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JIL 186.

Das Hauptübel der Staatsbienerei.

Du wirst Dir schon oft die Frage vorgelegt haben:
woher kommt es, daß die deutscheNation, die geistig bei

weitem gebildeter ist als die englische, ihr nicht nur in

politischer sondern auch in bürgerlicherund gewerblicher
Beziehung so sehr nachsteht?

Wer England mit Deutschland vergleicht, sieht auf
den ersten Blick, daß die Gesammtbildung in Deutschland
auf einer weit höherenStufe steht als in England. Un-

sere Schulen, unsere Ghmnasien, xunsere Universitäten,
unsere Akademien sind nicht nur unvergleichlich besser als

die englischen, sondern die Theilnahme des gesammten
Volkes an diesen Instituten überragt die der Engländer
an den ihrigen in einem unerhört hohen Grade. Nicht
im englischenLandvolk, sondern auch in der Bevölkerung
der großenStädte Englands herrscht eine bei uns un-

erhörte Unwissenheit in allen Gegenständen, die die

Schule lehrt. Und doch, wenn man das Leben fragt,
wenn man auf die Werke und nicht aus die Lehren
sieht, wenn man die Thaten undnicht die Gelehrsam-
keit berücksichtigt,steht England auf einer Stufe, die
wir noch in langer Zeit nicht erreichen werden!

Woher kommt dies?
Ein Hauptgrund dieser Erscheinungliegt in einem

Uebel, dem wir verfallen sind, das wir genauer ins Auge
fassenmüssen,um ihm nach Kräften zu entgehen, wenn

unsere Zeit einmal gekommen sein wird. Das Uebel ist
unser Beamtenthmn

Wir klagen hiermit nicht unsere Beamten an. Jm

Allgemeinensind die Beamten eher eine Stütze der Ge-

setzlichkeitals der Willkür.Zu keiner Zeit tritt dies

klarer hervor als letzt, wo der namhaftefie Theil der

Beamten der herrschendenReaction einen ernsten Damm

entgegensetzt. Darum ist auch der Geist,der gegenwär-
tig in den Beamten lebt, ein Dorn tm Auge der Kreuz-

Berlin, Donnerstag, den 14. August. 1851.

zeitungspartei. -—— Aber das Wesen des gesammten Beam-
teuthums ist ein Uebel, das wir dereinst werden beseitigen
müssen,wenn es sich darum handeln wird, der Nation
im Leben jene Stufe einzuräumen, die sie nach dem

Grade ihrer Bildung verdient.

Die Unmasseunseres Beamtenthums macht aus dem
Volke ein so unselbstständigDing, daß es in jeder Le-

bensbeziehung verkümmert und nicht nur in bürgerlicher
sondern auch sogar in gewerblicher Beziehung eine un-

mündigeMasse bildet, deren Thatkraft abgeschwächtwird.
Was aber das Uebel noch weit schlimmer als Alles macht,
das ist der Umstand, daß die besten begabtesten Köpfe
der Nation im Beamtenthum untergehen und eine un-

fruchtbare, unfreie, willenloseMasse in der großenSchreib-
maschine des Beamtenthums bilden, das zu unserm Scha-
den und zur Verkümmerungdes eigenen Geistes eristirt.

Das übergroßeBeamtenthum zehrt unser Geld sus;
dochdas ist noch das kleinste der Uebel. Aber es zehrt
unsere besten geistigen Kräfte auf: das ist der Uebel
schlttttmstes. -«

Blick um Dich in einer deutschen Schule, einer deut-

schenUniversitätund sieh Dir die geistigen Kräfte an,
die hier zum Vorschein kommen, die Fülle der Bildung,
die hier gelehrt wird, den Reichthum geistigerBegabung-
der hier offenbar wird, die Befähigung,die zu den schön-
sten Hoffnungen für das Leben berechtigt. Sieh Dir
die Kövfe der jungen Welt an, die an geistigen Erstg-
duugen reich, an Muth, an Kraft, an Unternehmungslust
so schönausgestattet ist wie nur irgend eine Nation-«der

Welt. Bedenke- daß solche Schulen in allen Winkeln
des Landes eristiren, zahlreicher als in irgend einem
Lande der Welt und zahlreicher besucht und wirksamer
benutzt als irgend wo aus Erden und nun frage Dich:
wo wird all die Kraft, die geistigeBegabung, der schöne
sittliche Ernst, die Liebe zum Fortschritt, wo wird all
dies das Feld seiner Thätigkeitsuchen?—
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Frage die Erfahrung uknd Du wirst Dirdiasztraurige
Antht ge iizniüssem M das Herrlichexsisoffnungd
rei «j» jezskiindKräftigeivird in wenig Jahren auf-
geben-—»"T

«

zudte Ma- ine des Beamtenthums..
e» ch·tiach««demH ickfal einer zahlreichenSchü-

lerstlieistgffi,’t"·r;»einer-,gtttei·iSchnleund Du wirst Dir

sagäf müssen: Die unbegabte, qeistesschwucheMehr-
zahl wird in wenig Jahren in’s Leben treten und bilden
und schaffen und wirken müssenim Schweiße des An-

gesichts fürs lebendige Leben der Nation ; die begabte,
geistesstgrkeMinderzahl wird in wenig Jahren unterge-
gangen sein in der« unselbstständigen,nichtsschaffenden,
geisttödtendenAktenschreibereides Staatsdienstes.

« DenkeDir dagegen einen Staat, in welchem die be-

.,«"·ga»bteiiKöpfe schaffen,die geistigenKräfte im Leben und

für’s Leben regsani sind, in Handel, Industrie, Gewerbe

szZiFLagdbauein Feld ihrer Thätiglieitsuchen, so wirst
- sDieis an den Fingern abzählen können, daß solch

seinTStaat kräftigWchiig werden und die ihm ge-
«-·bührendeStelle im Leben der Völker bald genug errin-

gen-wird-
Duk wirst hiernach leicht einfeheu, daß es ein bei

Zweitemkleineres Uebel ist, daß die Beamtenwelt den Er-

«s«r·verb«des Volkes aufzehrt, ohne etwas Vernünstigesund

Nutzbares sür’s Leben zu thun, ——- daß-—aber das größere
Uebel·dariii·besteht, daß das Beamtenthum in der Welt

undsin deui Leben die besten geistigen Kräfte der Nation

aufzehrts und so derselben das entzieht, was eine Nation

groß macht. Daher ist England, obwohl unendlich arm

san Schulen und Bildungsinstituten, so reich in Lebens-

’·-«k.ra«st;jDeutschland,so reich an Schulen, so arm dagegen
istaneben.»England hat kein Beanitenthuinz Detitschland

"

ist mit dieser Sorte unendlich gesegnet.
: Vielleichtaber glaubst Du, daß durch die großeMasse
’"dös—-«Veamtenthums,der Staatsdienerei aitch die Einsicht
-"in"-T-das«-.Staatswesen,die Staatsweisheit wenigstens

T-—»-«·«Aber».leiderist auch das ein Jrrthum. Wie arm

Deutschland an» Staatsmännerii ist, beweist keine Zeit
besser als die unsrige, wo die gewöhnlichsteEinsicht in

»die-Dingeden weisen Staatslenkein schon Monate lang
T«-·borhersagenkann, aus was für vergebliche Thorheit sie
nach vielem Kobfzerbrechenfallen werden. —-—i Je größer
sabers"-IdasBeamtenthum wird, desto geistesäriuer,desto
«ijtitischinenmiißigerwird es.

Es sgeht damit wie in den Fabriken. So lange ein

Meinpner allein eine Lampe macht, lernt er jeden ein-

zelnen Theil kennen: Er sinnt darüber nach und ersin-
detssattcheine nutzbare Verbesserung Sobald aber die

sFabrik zur Anfertigung vori! Lampen in Thätigkeitist,
so findet-die Theilung der Arbeit statt, so macht jeder

«- Arbeiter nur ein und dasselbe StückchenLampe und

Tsjpwinntall fein Lebtag nicht die Einsicht in das Ge-

«’sIti«imtivesenderselben.
«

z« »Richt- um ein Haar sbessersteht es mit dem über-

·"sWßM Beanitenthum aus. Da wird Dir jetzt schon
der Mensch, der an den Aktentischgelangt, gqu über eine
und dieselbemaschinenmäßigeZahlenzufammenstellung.
Er stirbt darüber weg ohne zu wissen, was aus seinen

Aktensiücke »

iid Mir sie von seinem Aktentifcleort
an den sei . gebrachtworden sindjisxxskksfund
es isi;-"g»ar« ,ertzriebenes darin wenn ichs tx·-,sage,
daß DER-a««;sgesate4Personal eian neuen ckerbau-

Ministeifikiåssz äußerordentlichvortrefflich«in;·"Berich-
teii, RegeaisiskarotokollemRecherchen, Listen und Re-

gistern«·efcheids-weiß,in die größteVerlegenheit setzen
kannst, wenn Du ihm die Aufgabe stellst, an einein

Saatfeld zu erkennen, ob es mit Gerste oder Korn be-

wachsen ist-
Je größerdie Staatsdieneiei, desto ärmer wird die

Einsicht in die Staats-Dinge.
An diesem Hauptübel krankt das Vaterland und wird

nicht früher gefunden, als bis das Volk zur Selbststäiis
digkeit und zum Selbstreginientgelangt.

Berlin, den 13. August.
—- Wir entnehmen aus der Rede, die Gottfried Kinlel

am Grabe des iii London verstorbenen Gustav Julius ge-
halten, folgende Stelle: »Nicht vergessen werden den Namen

Gustav Julius die deutschenArbeiter, denn sürsie trat er

in die Schranken, als die Bewegung in Deutschland eine freie
wurde und es sich darum handelte einer neuen politisch-sodann
Gestaltung Bahn zu brechen, nicht vergessen wird-das deutsche
Volk Gustav Julius, denn es wird dereinst erkenn?n, wie
viel und wie Tüchtigeser für die Entwicklung seiner Bildung
und seiner Freiheit geleistet, und nicht vergessenwird ihn die

Partei, denn sie hat es schonbei seinen Lebzeiten in deu Ta-
gen des Kampfes erkannt, wie unablässig und mit welcherAuf-
opferung er»fiir sie stritt.« —. Wir erfahren übrigens aus ganz
zuvervläffigerQuelle, daß der Dahiiigeschiedene, wenn auch
nicht in glänzenden,aber keineswegesin dürftigenUmständen
gelebt hat. Die Einkünfteaus seinen literarischenArbeiten ge-
statteieu ihm sogar seiner talentvollen Schwester, die ihm ins
Exil gefolgt war, einen kostspieligenMtisii- und Gesang-Un-
terricht ertheilen zu lassen.

—- Der König wurde heute Abend um 10 Uhr auf dem

Potsdamer Bahnhofe erwartet.
’

—- Hr. v. Mauteussel, der gestern Abend angelangt ist,
wohnte heute einem Ministerrathebei.

—» Jn Folge eines auf der Dresdener Conserenzgefaßten
Beschlussesist jetzt ein Bundesbeschlußdahin ergangen-« daß
sämmtlicheBundesuiitglieder verbunden sind- für jetzt Und bis

auf Weiteres eine Militarmacht von zweiFünfteln des Comm-

gents binnen acht Tagen nach der Vvtlätlsigmersten Benach-
richtigung Seitens der Bandes-Versammlung in vollkommener

Marfchbereitschaftaufzustellen, damit die Vollziehungder Bun-
desbeschliissestets auf das Schleunigzstebewirkt werden könne«

— Der Kaiser von Rußland wird zu Ende dieses oder zu
Anfangdes«künftigenMonats wieder iii Warfchau erwartet;
zU bler Zeit soll»eiiiepersönlichelefamiiieniunft der drei Herr-
schervon Oesterreich,Preußen und Nußland, bei Gelegenheit
einer Heerschauin Schlesien stattfinden.

-

» ,—, Jn Wiesbaden soll gegen Ende dieses Monats ein Le-

gitimisten-.Kongreßstattfinden und würde, wie es beißt,der Graf
VVU Chambordbis zum 26. d. M. dort mit einer großen An-

zskblAnhangereintreffen.— Der Grund der Zusammtnkunft
durftedie unter den LegitiniistenausgebrocheneSpaltung stin-
indeinein Theil derselben, der gemäßigtere,sich mit den Bona-
partisten verbundenhat.

«

«

—- Die in Köln erscheinende»DeUlschOVolkshalle"- tin
ultramontanes Blatt, will wissen, daß der König den Fürstbi-
schof von Diepenbrok aufgefordert habe, eine Redemptoristen-
mission m Berlin zu veranstalten.



Jk Die ministerielle,,östreich.Corresp.« bringt eine neue

Enthüilnncb sie sagt: »Aus glaubwürdigerQuelle wird

versichert,daß die Mazzini’schenLoose von ihren Urhebern selbst
aUßcsrCireiilation gesetztund dafür Polieen auf gewisseLebens-

Vetsichtklmgsgesellschastenausgegeben werden sollen. (??) Als
Grund davon wird angegeben, daß der Inhaber einer solchen
Urkunde nicht sofort selbst als Hochverrätherbehandelt werden

und von dem Arme des Gesetzes durch die Ausslucht der Un-

kenntnißsich frei machen könne.« » ·

Aus Stuttgart berichteten wir kürzlichvon einer bei dem

Dr. Büchiier nach seiner Rückkehr ans London erfolgten
Durchsiichung seiner Papiere und Effekten. Es wurde nichts
Verdachtiges gefunden, aber dennoch gegen ihn, da er Beamter
ist, eine Disciplinariintersiichung eingeleitet und ihm dabeiFol-
gendes vorgehalten: Er habe in »Londonmit Kiulet und

Schimmelvsennig verabredet, vor seiner Abreisenoch einmal

mit denselben zusammenzukommen,um wichtige Papiere und

Correspondenzen mit aufs Festland zu nehmen!.und:derselbe
habe auf eine Frage Schimmelpfennigs, wie es in Deutschland
aussehe, geantwortet: »Seht: gut, man muß nur nichtzu viel

Pulver nachschütten,damit die Bombe nicht zu fruh platzt!«
Man sieht, es iristirt in London eine, wenn auch vielleicht gut
bezahlte, doch jedenfalls schlechtunterrichtete Controlle über die

Vergnügungsreisendenin England.
—- Das sich iibir Berlin ausbreitende TelegraphennetzUni-

faßt außer den schon mehrfach genannten öffentlichenAnstalten
und Gebäuden auch 3 Kasernen innerhalb der Stadt, nämlich
die Kaserne des 2. Garde-Regiments z. F. in der Friedrichs-
siraße, die des Kaiser Franz-Grenadier-Regiments in der Com-

mandantenstraßeund die des Kaiser Alexander-Grenadier-Negi-
ments in der Münzstraße.

—- Schachtiirnier. Das unwürdigeVerfahren des lon-
doner Schachturnier-Coiuitee«sgegen den Sieger Hrn. An-

dersen, dem statt der vom Comitee für den ersten Preis in
Aussicht gestellten 500 Pf. noch nicht 200 Pf. ausgezahlt wur-

den, scheintauch unter den unparteiischenEngländernallgemeine
Entrüstung erregt zu haben. Um den Sieger für den ihm aus

jener mißgünstigenSchmälerungseines Gewinnes erwachsenen
Verlust einigermaßenzu entschädigen,hatte der London-Cum

(in unterscheidenvon dem St. Georgs-Schachelub, dessen Held
Hin Staunton, der besiegte Nebenbuhler Andersens ist) ein
neues Schachtnrnier angeordnet-das am 28. Juli beginnen,
und in dem der Sieger einen großensilbernen Pokal im Werth
von 100 Guineen erhaltensollte. »DieKämpfer sollten sein:
Anderssen, Deacon, Harrwitz,sporin Kling, Löwenthal,Löwe,
-Meierhofer, Sabo. Von diesen 9 Kämpfern sollte jeder mit je-
dem eine Partie spielen und wer zuletzt die- meisten Partien ge-
W,anieti-den Preis erhalten. vNachBriesen aus London wäre
dieser neue Kampf bereits, wie»man vorausgesetzt hatte, zu
Gunsten Andersens entschieden worden« Staunton, der

Aiideklenbekanntlichzu einem neuen Kampf von 21 Partien
um einen Einsatz von 100 Pf. herausgeforderthatte, beabsich-
kthtdd wie man hört, den Kampf erst in 3—4 Monaten zu
beginnen nnd Hamburg als deii Ort des Zusammentressens
vorzuschlagenz

— Jn dieserWoche langten hier viele italienischeFamilien
an, welchees in den paradiesifchenZuständen ihres Vaterlandes
nicht mehr geheiletfinden. Das Standrecht und die brennen-
den Lunten scheinen also den Gutgesinnten kein rechtes Ver-
trauen einziistößen.

«

— Die hiesigenCommunallehrersind mit ihrer Beschwerde
wegen Heranziehungzu direkten Communalsteuern — noch ehe
das—-verheißeneUnterrichtsgesetzerschienen,oder anderweitig ihre
anerkannt dürftige Stellung Vetbessekt—- von der Regierung
zu Potsdainunter Bedauern abgewiesenworden. Sie leben
indeß,wie die Sp. Zig. meldet, noch immer der Ueberzeugung,

daß die Staatsverfassung, welche sie ja zu halten bes worem

über der Gemeinde-Ordnung steht, und die §§. 25.»6 112

sie vor Heranziehung von direkten Steuern schützt.Sie haben
daher beschlossen,schlimmstenFalls den Rechtsweg zu betreten,
zuvor aber nochmals in einer Denlschriftdem Minister des Jn-
nern ihre Lage darzulegen. Die Militärpersonen, welchein

Privathänsernwohnen, zahlen noch immer keine Miethssttuer.
(Angeblich sollen selbiie bis zur Höhe des Serviles dava VI-
freit sein-) Auch die geistlichenspchen die Steuerzahlung mit

Berufung auf den §. 15. der Verfassung von sichabzuwenden.
Hier wie dort, scheint man weniger geneigt, ernstlich vorzu-
schreiten. Bei den Lehrern sind Versiegelungen und Executiv-
iieu bereits an der Tagesordnung. Eine Zahl der Lehrer hat
der executorischrn Gewalt nachgegeben, andern hat man

Sachen davongetragen, und es ist hier und da eine eigenthüm-
liche Versahrungsweisebeobachtet worden. So wurde dem Leh-
rer D. statt eines versiegelteiiTisches ein« tnpferner Kessel ge-

nommen; dem Lehrer G. sollte, statt eines bereits versiegelten
Stuhles, ein Spiegel abgepfäiideiwerden-

-«- In der letzten Zeit ist es öfter«vorgekommen,daß Be-

sitzer von öffentlichenLokaleii, welchendie Konzession entzogen
worden war, den Gästen Getränke in einem an sdas Lokal sto-
ßendenGarten verabfolgten. So wurde, wie die »Pr. Zig.«
berichtet,am vergangeneii Sonnabend bei dem Schankwirth P.
in der Grünstraße eine Gesellschaft aufgehoben.

"

— Wieder eine neue Steuer· Ein Abgeordneter der er-

sten Kammer soll den Entwurf zu einem Gesetzüber die Ein-

führung einer Hagestolzeii-Stener ausgearbeitet und die

Absichthaben, denselben bei dem nächstenZusammentritt der

Kammern einzudringen. Den Ertrag der Steuer will er, zum
größerenTheile, für Anstalten zur Versorgnng unverheiratheter
Madchrn und verwahrloster Kinder verwandt wissen.

— Die Ostbahn soll schneller hergestelltwerden, als man

Anfangs anzunehmen berechtigt war. Nach den neueren An-

ordnungen soll die Strecke von Bromberg bis Danzig schon
im September und die von Marienburg bis Brannsberg ini
October k. J. fertig werden; die Strecke von Braunsberg bis

Königsberg soll im Jahre 1853 hergestelltsein. Was-endlich
diemittlere Strecke von Marienburg bis Dirschaubetrifft, so
ist deren Vollendung allerdings abhängigvon den Brückenbiiii-
ten über die Weichselund Nogat, aber auch hier wird mit dem

Aufwande aller gleichzeitignutzbarenKräfte vorgegangen werden.
— Die General-Direction der königl.Museen macht be-

kannt, daß im Bibliotheisaale der königl;Museen fiir die näch-
sten Tage zwei Altarbilder, welche sodann gleich versendet wer-

Tden müssen,zur Ansicht aufgestellt sind: der heilige Vincenz
von Paul vom Pros. Dage, und der»heilige Adalbett vom

Professor Mücke. Das Eintrittsgeld ist zu milden Zwecken
bestimmt.

«

"

— Mehrere Cigarienfabrikanten in Brenien haben
in Folge der Zollerhöhuiig lpkv Cir. von 10 auf 15 ThlrJ
bereits den Entschluß gefaßt-ihr Geschäftin Bremen »aufo-
geben und neue Etablissements innerhalb des Zollvereins zu
begründen.

Breslau, U- AUngst.Das am 1. d. ronsisrirte Abend-
blatt der »N- Oder-Z«« ist wieder freigegebenworden.

v

«

Dortmuiid, 8. August· Zu dein auf heute in Heerde
anberaumten Termine zur Wahl der Ortswähler, welche,dem-

nächstden Abgeordneten für den vierten Stand zu dem »Pro-·
vinzial-Landtagewählen sollten, waren aus der Bürgermeistern
Hoerde 182 Stimmberechtigtevorgeladenz erschienenlwaren·nur
23, und von diesen lehnten 22 die Wahl als verfassungswidrig
ab, sodaß die Wahl der drei Ortswählernur-von einem Ein-

zigeievollzogenwurde. .

;
.·.:

Düsseldorf, 10. August. Die Einberufungdes ich-irri-
fchen Provinziallandtages wird aller Wahrscheinlichkeitnach



Nicht lange auf sich warten lassen. Die Bürgermeister des

DüfseldorferRegierungsbezirks haben die Anweisungerhalten,
ihre Vorbereitungen so zu treffen, daß am 28. August die
Wahlen der Abgeordneten und Stellvertreter »vorg-nommen
werden können, uud es ist vorauszusetzen, dass fur·die übrigen
Verwaltungsbezirke dieselbe Anordnung ergangen ist.

Bonn, il. August. Gestern kurz nach Mitternacht ent-

stand hier in einem Wirthshause in der Rheingasse zwischen
Ulanen und Bürgern Streit, in Folge dessen das Militärs von

der blankeu Waffe Gebrauch gemachthat. Wie man hört, so
sind viele Verwundungen dabei vorgekommen

Leipzig, 12. August. Ueber eine«in der hiesigen Buch-
handlung von Ernst Keil u. Comp. m uugarischer Sprache
erschienene Liedersammlung hat die österreichischeRegierung
Beschwerde erhoben- obschondas fragliche Werk von rein lite-

rargeschichtlicherBedeutung ist und nur eine Sammlung von

vor, während und nach der ungarischenNevolution erschienenen
Liedern ganz gemischtenJnhalts enthält.

Hamburg, 12. August. Jn den nächsten Tagen wird

hier das große Coneert zum Besten des schleswig-holsteinischen
Juvalidensonds, welches von der Altonaer Polizei verboten

worden, mit Bewilligung der Behörde stattsinden.
Es wurde kürzlichtele ravhisch gemeldet- daß tin Schilf

»der preußischeConsuljz gescheitertsei; es war aber darunter

das Schiff ,,Prosper« gemeint, auf dem sich der vreußisehe
Consul für Vera-Cruz, Hr. v. Richthofen, b:fand. Nach einer
von ihm ausgehenden Erklärung tragen die Lootsen die Schuld
an dein Unglück.

Frankfurt, 11. August. Dem Vernehmen nach ist nun-

mehr die Matrikularumlage der im vorigen Monate von der

Bundesversammlung bewilligten 532,000 st. zur Erhaltung der

Flotte im dermaligen Zustande bis Ende 185l oder bis zu

einem über deren Zukunft vorher gefaßten Beschlusse ausge-

schriebenworden.
'

SämmtlichenCommandanten der Bundesfestungen sind Er-

nennungspatente zugegangen, durch welche sie nur dem Bunde

verantwortlich gemacht werden.

Nürnberg, 4. August. Der Magistrat in Fürth hat der

dortigen ,,freien christlichenGemeinde-«unterm 28. Juli d. J.
verboten, das Prädikat ,,christlich«sich beizulegen.

Kassel, 10. August. Zwei kleine im Darmstädtischener-

scheinendeBlätter sind hier verboten «worden.

Kassel,
10. ·Au.gust. Gegen die verurtheilte-n Mitglieder

des bergerichts zu Rotenburg ist noch nichts Weiteres unter-

nommen worden, obwohl sienicht appellirt haben und das Ur-

theil längs rechtskräftigist« Man scheint auf Begtiadigtings-
Gesuche zu warten. Es kann aber mit Bestimmtheitversichert
werden, daß sich kein Mitglied zur Einreichung einessolchen
verstehen wird. Ja, eine angebotene Begnadtgung dürfte
entschieden abgelehnt werden.

»

Heidelberg, 10. August. Heute starb der geh. Kirchen-
rath Dr. Paulus in einem Alter von 90 Jahren fDie hies.
Universität verliert in ihm eine ihrer vorzüglichstenZierden und

Deutschland einen der größtenGelehrten in seinem Fache.
Wien, ll. August. Die Wiener Blätter melden: Se.

Maj. der Kaiserhat 2 Sträflingen des Brünner Spielberg-
Strafhauses, nämlich dem Thomas Smuteg, der wegen
Meuchelmord zu«15jährigerund dem Wilhelm Kaspar Hans,
der wegen Nachmachung von Papiergeld zu SjährigerKerker-

strafe verurtheilt war, den Rest der Strafzeit nachznfeth Se-

ruht. Ferner: Se. Maj. der Kaiser hat dem Franz Bchbth
genannt Krizek- aus Wvleschna, die ihm vom Schwurgerichte
zu Pisek wegen des Verbrechensdes gemeinen Mordes zu-
erkannte St1«ase»aus Gnade Nachzusehengeruht.

Der FürstbischofBernard von Brixen hat an die Herren
F. Wiedemann und Dr. KhUtU, Redakteure und Herausgeber

Verlag von Theodoryeomanm

der »Jnnsbrucker Zeitung-«ein Sendschreiben erlassen, worin
er sie auffordert, mehrere Artikel ihres Blattes, »durch welches
sie ein schweresöffentlichesAergerniß gegeben« zu wider-
rufen. Jn Folge dessenhabennun beide Nedakteure in ih-
rer Zeitung die bezeichnetenArtikellviderrufemund nach der

Forderung des Fürstbisiiksfsöffentlicherklärt: »daß sie nur in
der durch die Bischöfe um den römischenPapst, als das ge-
meinsame Oberhaupt, versammelten Heerde Christi die wahre
christtatholischeKirche erkennen, und daß sie daher alles

widerrufeu, wodurchdie allgemeine Lehre dieser Kirche und

die schuldigeAchtung gegen dieselbe verletzt worden ist.«
Purg, 5. August. Das End-Resultat des Prozesses der

Prager Maigefangenen steht dieser Tage zu erwarten. Die

Bestätigung der kriegsrechtlichenUrtheile von Wien ist bereits

hier eingetroffen.»Der ehemalige Neichstagsabgeordnete Dr.
Karl Zimmer ist auf acht Jahre verurtheilt.

Unter den im Monat JUII Von der Polizeimannschaft ver-

hafteten Personen befinden sich 10 wegen Comvlot-Ansiiftung.
Dieser Tage wurden mehrere Studenten, die sich andern Metz-
zinischenAnlehen betheiligt haben sollen, zum Arrest gebracht.

Vorgestern erschoßsich in einer Neben-Caserne in Caroli-

nenthal ein magyarischerSoldat, früher Student und Honved.
Paris, 11. Aug. Das öffentlicheInteresse wird bereits

seit einiger Zeit von dem Lhoner Prozesse, der von dem dorti-

gen Kriegsgerichte wegen eines sogenannten Comvlotts verhan-
delt wird, in Anspruch genommen. Als Vertheidiger treten die

besten Kämpen der republikanischen Partei auf. —- Die ita-

lienische Greuelwirthschaftwird auch in den hiesigen Blättern
gebührend gewürdigt. Das londoner Centralcomitee hat eine

Ansprache an die .Jtaliener erlassen. — Viktor Hugo wird zum
Präsidenten der republikanischen Ueberwachungskommissioner-

nannt werden. — Die Orleanisteu wollen Joiuville iden Sohn
Ludwig Philivps) als tsandidaten zur Nationalversammlung
für Paris aufstelleu. .

Paris, 12. August. Jm Juvalidenhotel ist ein Feuer
ausgebrochen, welche viele der in demselben befindlichen Fahnen
verzehrt hat. (Tel. Dev.)

Italien, Zustande. Jn Rom ist abermals ein politi-
scherMord versuchtworden. Der Archivar Cesatti ward von

einem Unbekannten überfallen, und in deu Eingeweiden, ob-

äiokhl
nicht lebensgefährlich,verwundet. Der Thäter ist ent-

o en.

Römische Justiz. Eine amtliche Gefangenliste lautet-

»Durch den Kerkermeister Neri, dem General-Jnspektor der Ge-

fängnisseder Verurtheilteu, Hrn. Ferrini, die Folgenden über-
geben: Franz, Sohn des verstorbenen Obwo- Johaun Papa-
telli und Lueatelli von Sezze oder Rom, 28 Jahre alt, Man-
rer oder Schuster, verurtheilt durch ihre Eminenzen die Gene-
ral-anuisitoren des h. Gerichts am H. Juli 1850 wegen
unbekannter Verbrmiyen zu 5 Jahren Galeerevstmse.«

In Turin (Pienlo:i:) haben sich die Flllchtlingezu einer

Gesellschaftvereint; die Zwecke derselben sind gegenseitigeUn-

terstützung,Arbeit, Unterricht«Pflege U- s· W· Das Ministeri-
elle »Risorgimento«nimmt die Gesellschaftin seinen Schutz-

Jn Turin hat der Minister des Innern ein Neglement be-
"

züglichder Unterstützungsgelderfür die italienische Flüchtlinge
veröffentlichtEs erhalten u. A. Erminister, Ergenerate, Er-
maxore, gewesene Parlamentsmitglieder, Gerichtspräsidenten,
Delikt-MU- die sichfrüher-iu Diensten Roms, Neapels- Sirni-
Ms- Venedigs re. befanden, erhalten täglich1 Lira 50 Ceutesimi.

Russland Nach den neuesten Berichten aus dem Kau-
kasus neigtesich der Sieg wieder auf Seite der Tscherkessen..
Schamtl Bei drängte den rufsischeu General Nesoroff zurück
UUV besetztedie Forts Wozuesenski und Nvtvokonski.worauf
das MisifcheHauptcorps den .Rückzsug-sm1chTlsiis einschlag.

Verantwortlicher Redakteur: Her-um« Holdhcim in Verm-.
"

Druck von W. Port-reitet in Berlin,
Kolnmaudanteustu 7.

Hierzu eine Beilage:



Beilage zu Nr. 186. der Urwähler- Zeitung.
Donnerstag, den 14. August 1851.

W

Die Nation-si- eitung Ne. 371 enthaitaus die m

ZU184 der UrwähleåseitungabgedruckteErklarung des Hrn.

vdbertus, ol e des:
·

,

In der Erkilkärikiznjgdes Herrn Rodbertus miisseutvir den
Ausbruch einer schon länger bestandenen Animositat gegen die

»National-Zeitun « erblicken. »

Aus der kürzåenzweiten gleich der ersten von solu den 7.

August datirten Erklärung geht hervor, daß wenigstensnach

Dukchcespngdes Artikels in der Abendnummer der National-
Zeitung vom 4. August Herrn Rodbertiis selbst es bedenklich
geworden, ob er irgend einen Anlaß habe gegen· uns auszutre-
ten in der Akt und Weise, in dem Ton, sogar mitso groblichen

llnterstellungen, wie sie bisher kaum von unsern erbittersteiiGeg
nern in Cours gesetztsind, und denen entgegenzutretenwir un-

terlassen haben, da die Schicksaleund dieHaltungder National-

Zeitung dieselben in den Augennur einigermaßenUnbefange-
uer schlagender als Worte widerlegtenspNach der zweitenEr-

klärung hätte Herr Rodbertus sichzii einer anderenErklarung
selbst veranlaßt gesehen, wen-n nicht iii der Vrieistelleals·,,akien-
mäßigeThatsachen«bezeichnetwären, was die Redaktionjetzt
nur für Verdächtigungenhalten iiolle undwenn nicht schonvor

drei Wochen diese Verdächtigiingeuverbreitetwaren, von denen

die »National-Zeitiing«jetzt zwiederbisher keine Notiz genom-
men haben wolle.

« . . » · ·

»s Allerdings ist von uns eine schriftlicheMittheilungso ziem-
lich in der Fassung, wie die erste Erklärung des Herrn Nodber-
ins sie angiebt, an »einen unserer bedeutendsten Parteigenossen«,
mit dein sowohl Herr Rodbertiis als wir»befreiiudetsind, nach
London gemacht. Dieselbeist freilich nicht iiberall ganz ge-
nau-wieder gögeben, insbesondere haben ivir nicht ·gesagt,daß
,,ak«teiiniäßigeThatsachen«vorlägen.

»

Wenn aktenmaßige That-
sachenvorgelegen hätten, so hätten wir keine Veranlassungge-
habt, sie Herrn Rodbertus vorhalten zu lassen; »sohatten wir
nicht im Artikel vom 4. August sagen könnenzwir hieltendiese
so wie früher verbreitete Gerüchte fürVerdachtigiingen.Die

Verdächtignngenaber, von denen·wir in»dein Artikelvom 4.

August sagen, wir hätten davonbisher keine Notiz genommen,
sind die seit, wir wissen nicht wie vielen,Monaten schonvon

verschiedenenSeiten hergekoiiinienenGeruchtevon Vereiniguiigs-
verhandluiigen zwischenHerrn Nodbertus und den Koii»tiitatio-
iiellen. Wer den Artikel voin 4. liest, kann denselben nicht an-

ders verstehen. Zwischen diesem und der Mittheilungnach Lon-
don besteht also kein Widerspruch, und die Grunde, welche
Herrn Rodbertus, wie er sagt, veranlaßt haben, seine erste Er-

klärungunverändert drucken zu lassen," eristiren nicht.
·

Es hätte zur Aufklärung des Sachverhältnissesgedient,
WMU Herr Nodbertus den Artikel vom 4. in seiner Erklärung
ebenfalls mit aufgenommen hätte. Wir sind daher veranlaßt,
denselbenhier noch einmal vollständigabdrucken zii lassen:

Berlin, 4. August.
iiVlknnnnichist schon seit längerer Zeit wiederholt von

Kvalitivnen elnflllßrticher,,Führer« der Deniokratie mit den

,,Konstitutionellen«die Rede gewesen.
Je Weniger es Uns Mich Allem, niss wir von den An-

sichten derer, welcheals einflußreicheFuhrer der Demoekatie

betrachtet werden, wußten,glaiiblich erschien,daß einer oder

derandere von ihnen irgend wie auch nur Anlaß zu solchen
Gerüchtengegeben haben könnte, Um so mehr sind wir be-

müht gewesen, der Sache aus den Grundzu kommen.
Wir haben deswegen, wie man sicherinnert, freilich ver-

gebens, die »SpeuerscheZeitung-«aufgefordertdiejenigenatt-

gesehenen Führer der demokratischen Parteizu nennen, von

denen, wie diese Zeitung mitgetheilt hatte, die Erklärungab-

gegeben sein sollte: man sei entschlossen,die bisherige Son-

derstellung aufzugeben-
Neiierdiiigs ist abermals in positiver Weise die Behaup-

tung aufgetreten, daß die Häupter der konstitutionellen Par-
tei Verbindungen auf demokratischerSeite angeknüpfthätten,
welche obenein mit Beziehungen in Verbindung gebracht wur-

den, von denen bei Gelegenheit der Entlassung des Oberprä-
sidenten von Aiierswald von seinem Amte auch in der kon-

stitutionellen Presse mehrfach die Rede gewesen ist.
Wir halten diese so wie früher verbreitete Gerüchtefür

Verdächtigiingen. .

·

Da aber dabei der Name des ehemaligenFührers des
linken Centrums in der preußischenNationalversammliing
genannt worden, sogar dessen gegenwärtigerAufenthalt in

London«mit jener angeblichen Koalition in Verbindung ge-
bracht isi: so haben wir, um solchenVerdächtigungen,von
denen wir bisher keine Notiz genommen.haben, einmal ein
Ende zu machen, für unsere Pflicht gehalten," diese jetzt her-
vorgetretene Behauptung hier zii erwähnen, damit der Ab-

wesende, der nach wiederholten Aeußeriingenzu verschiedenen
Zeiten nnd gegen verschiedenePersonen so weit als irgend
Jemand davon entfernt ist; an eine Koalition mit den Kon-

stitutionellen zu denken, Gelegenheit erhält, durch eine Erklä-
rung seinerseits derartigen Gerüchtenebenfalls öffentlichent-
gegenzutreten.«

Und was ist nun die Sache? Seit Monaten, mindestens
seit dem Winter her, gingen Gerüchte um, daß Herr Rodbertus
eine Verbindung mit den Konstitiitionellen herbeizuführensuche.
Diesen Gerüchtenhat die »National-Zeitung« weder Glauben
geschenkt,noch davon Notiz nehmen zu müssengeglaubt» Als
Herr Nodbertus seine jetzigeReise nach London schon angewe-
teii hatte, ward uns die jetzt in Rede stehende Mittheilung ge-
macht, so daß wir uns veranlaßtsahen, sie nicht unbeachtetzu
lassen, sondern nun die Sache zur Sprache zu bringen. Wie
fern es uns gewesen, auf »Verbreitungvon Verdächtigungen«
gegen Herrn Rodbertiis auszugehen, geht, meinen wir, schon
allein daraus hervor, daß wir ungesäumtnach London schrieben,
damit unser beiderseitigerFreund die uns gewordeneMuth-ei-
lung Herrn Rodbertiis vorhalte, wobei»wir ausdrücklichbe-
merkten, es solle nicht den Anschein gewinnen, als wenn ein

Vorwurf dieser Art hinter Herrn Rodbertus Rücken von der

,,National-Zeitung« in Umlaufgesetztwürde. Wenn Herr Rod-

bertus sagt, er würde, wenn dieVeschuldigungihm unmittelbar
zugekommenwäre, uns privatim überzeugthaben,daßnicht der

entfernteste Anlaß zu «einer folchenVerdachtigung»1emalsvon
ihm geboten sei, so wissen wir kaum, wie wir sie ihm unmit-

telbarer hätten sollen zukommen lassen.
,

Aber noch mehr. Herr Rodbertiis hat durch den Artikel
vom 4. August, in welchem wir diese Gerüchtegleich Fabeka
für Verdachtigungen erklärten, Gelegenheiterhalten, vssentllch
die uns gewordene Mittheilung sür iinrichtigundgrundlos zu

erkläre-» in einer Weise, daß nicht allein ihm iepeGenugthuuvg
gewährt,sondern zugleich das ParteikJnteresseIn nichts Verletzt-
jkder Jntrigue, wenn eine solcheeristirthatte, em Ende gemacht
und den Gegnern auch nicht einmal ein fchabtnfwhesBehagen
bereitet wäre.

s

» » »

Die » Nat.-Ztg. « ist zu allen Zeiten nach Kraften bemubt



gewesen,keine Spaltungen in der Partei aufkommen zu lassen,
und die äußereEinheit nach allen Seiten hin aufrechtzu erhal-
ten. Von der Ansicht ausgehend, daß es allerdings nützliche,
ja sehr nützlicheMenschen gebe, aber keinennothwendigen,hat
die »Nat.-Ztg.« sich niemals zum Organ irgend einer Fraktion
machen, individuellen Sympathien und Antipathieu, oder irgend
welchen Persönlichkeitenmehr Eals der Sache der Demokratie die-
nen mögen. Sie hat es als eine Pflichtbetrachtet, mit Aufmerk-

samkeit,·theilweiseauch mit mißtranischerAufmerksamkeitzu ver-

folgen, was innerhalb der Partei vorgeht. Sie hat am wenig-
sten von sich und ihren eigenen Schicksalen, am allerwenigsten
von den Anfechtungen, die sie zu erdulden gehabt, gesprochen;
um, so weit möglich,jedeU,AUk1ßzu öffentlichenErörterungen
und Zwistigteiteu zu vermeiden, bei denen das Parteiinteresse
und die Sachelniemalsgewinnen. Den der Partei angehöri-
gen Pesönlichkeiten,ohneAnsehn der Person, jede irgend zu-
lässigeRücksichtangedeihen zu lassen, ohne Rücksichtdarauf, ob
wir es Allen recht machten, unsere Pflicht zu thun im Interesse
der Sache —- das ist die Richtschnur gewesen, wonach wir trotz
aller Ungunst der Zeiten, trotz vielfacherUiigiiiist der Menschen,
trotz Verfolgungen vielerlei Art, unter immer schwieriger wer-

denden Verhältnissen,jeder großenKrisis vor allen, so weit es

den Umständen nach möglich, entgegentreteud, die »National-
Zeitung« aufrecht zu halten und wirksam sein zu lassen be-

müht gewesen sind.
Diese Grundsätze haben uns auch bei Behandlung dieser

Sache geleitet; den Brief nach London und denArtikel vom

4. August veranlaßt. Es war darin der Weg betreten, um

den älteren und neueren Verdachtigungenim Interesse der Par-
tei ohne unöthigenEtlat ein Ende zu machen. Nach den von

London uns zugegangenen Mittheilungen hatten wir guten
Grund vorauszusetzen, Herr Rodbertus selbst wolle keinen au-

dern Weg gehen. Jedenfalls konnten wir keinen Grund haben
zu erwarten, er werde einen ganz andern Weg einschlagen, wie
er es in der »Erklärung« vom 7. gethan, bei der, wie uns

bedünken will, die Leidenschaftder Person mehr hervortritt, als
das allgenieine Interesse der.Partei. —

Allerdings ist die Sache keine rein persönliche,sondern es

hat auch die Partei ein Interesse daran, wie, wenn es irgend
einen Demokraten betrifft, so auch hier. Den Parteigenossen
glauben wir aber getrost die Beurtheiluug überlassenzu können,
wer hierbei mehr im Parteiinteresse gehandelt, Herr Rodbertus
oder die ,,National-Zeitung.«

Eine Namhaftmachung der Quelle »der uns gewordenen
Mittheilungh welche Herr Modbertus im Namen der Partei
fordern zu dürfen glaubt, erachten wir durch das Parteiinteresse
nicht geboten, nachdem wir wiederholt die Mittheilungfür Ver-

dächtigungerklärt haben,«und andererseits genügend erhellt,
wie wir von Anfang bis zu Ende in gutem Glauben gehan-
delt. Wir glauben unsererseits alles gethan zu haben, um

diese Sache, die ohne unser Verschulden eine so unerfreuliche
Wendung erhalten hat, auf eine dem Parteiinteresse und allen
Rücksichten entsprechende Weise beizulegen und namentlich in
der jetzigen verhängnißoollenLage uunöthigeZwistigkeiten und

Spaltungen in der Partei zu verhüten.
-Berlin, den 10. August lsöL -

s Die Redaction der National-ZeikUUgs
Asthley - Theater vor dem Rosenthaler sThore. Heute

Donnerstag-GroßeVorstellung Zum Letztenmale: Oriva
» Und Valentin, große Pantoinime in 3 Abth. Anfang 7 Uhr-
—.-——-————————— .

M- Goudschmit, Direktor:
-

Krägers Casseehaus, Gartenstr. IT

Berg-Festung- Windmühlenberg.
Donnerstag: Garten-Fest nnd Jlluniination.

«

Vorstiidtisches Theater.
Heute Donnerstag: Concert,und: Der verwunschenePrinz-

Lusispiel in 3 Atten. Bei eingetretenerDunkel-beideGroßes
Kunst- und Lustfeiierwerk. Als Schluß-Tableau: die Enthül-
liing der Reiterstatue Fiiedrichs des Großen. Anfang des
Concerts 6 Uhr, der Vorstellung 7 Uhr. 700 Billets sind it

Stück 3 Sgr. im Theater-Lokale zu haben. Die Uebrigen 5

Sgr. Freie Entreen sind ungültig. Wegen Renovirung des

Winter-Theaters können die Vorstellungen nur ans dem Som-
mer-Theater stattsinden, und bei ungünstigerWitterung werden
die gelöstenBillets durch Retonr-Billels eiitschädigt.

JU einigen Tagen werden drei lebende wirassen und

ZZmehrere sehr seltene Ereinplare von Thieren, welcheman hier
noch nicht gesehen hat, gezeigt weiden. Das Nähere die

Anschlagezettel B. Hartmanm l
"""""·SchuitzesscheeCassee-Hqus.
ElisabethstraßeNr. 30. Heute Donnerstag: Unterhaltnngs-

Musik im Garten und Gesangsvorträge des Sängers Herrn
Kleinschmidtu. Fel. Pauline Schröder. Anfang 7 Uhr.

ConcessionirtesInstitut für

Schnell-Schönschreiben
des Calligravhen I. Spieß,»Neue Friedrichsstr.,76a.,1 Tr.
Neuer Lehr-Cursus. —- Es wird garantirt, daß hier Jeder in

20 Lehrstnnden zu einer liberraschend schönernzundfreiern Hand-
schrift gelangt. .

Domiiigo, Columbia und Florida Cigarren, so wie ver-

schiedene Sorten Schnupstabackevon 10 Thlr. pro Cir. an,

empfiehlt billigst. G. A. Neukrantz,
Cigarrensabrikannt, Rosenthalerstr. 14.

Jn der Königsstr. 63. istsein Ladentisch-los u. 1 Neposetorium
18« l., erst v. 2 Jahren neu- eingerichtet, billig zu verkaufen.

.
C. W. Petzoldt.

Copal-, Bernstein-, Damar-, sowie alle andere
Lacke gut u. preiswürdig i. d. Fabrik Alexanderstr. 12.

Auf der Patent-Gerberei von T. C. H. Lietzmaunin Rum-

nielsbiirg bei Berlin, sinden gute Pfalzer und Blanchirer dau-

ernde Beschäftigung. .

dl Lehrling verlangt Fernandes, Drechslercustr. Kochstr. 56.

Frangendreherinn. sucht Schultzx Aleraiiderstr. 38., Hof r. 3 Tr.

Geübte Damen-Schuhmacher sinden dauernde Be-

schäftigung,Elisabethstr. Nr. 32.

Ein Kiiider-9.·)iädrheii,welches bei den Eltern

schlafen kann, wird verlangt-
Roseiilhalerstr. 45. a. d. Hof rechts l Tr.

Niederwallstr. 17., 2 Tr. hoch, ist eine Schlafstelle mit se-
paraten Eingang zu vermiethen.
Große Frankfurterstr. losb. ist einekleineWohnung, nebst

Verkaufstelle auf dem Flur, für einen Grunkramhändlerpassend,
zum I. October c. zu vermietheir.

Bei meinem Abgange nach Luckenwalde sage ich meinen
hiesigen Freunden ein herzlichesLebewohl.
Berlin, im August 1851. Dr« S. Schlesingeks

. pract. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer.
Herr Pan l, ich gratulire zu dem gesegneteuHauf-»

Befeheidene Anfrage.
Warum ist bis heute das Gewerksschild der Schuhmacher-

JUUUng noch nicht auf der neuen Herberge ausgehench
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